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heraufzubeschwören. Das erstie Ärgernis .konnte uUnNSEIEHI
H56 die öffentlich bekanntgehachte’ Krklärung behoben

werden, der Verstorbene habe en Anzeichen ach als O1l
sterben wollen und habe anch die katholischen Sterbesakramente
empfangen; das zweite Ärgernis ist unter den erzählten Um-
tänden sich gicht befürchten, da Ja die Angehörigen
selbst das katholische Begräbni1s aten Verlangten abher cdıe
Staatsgesetze zuverlässıgere Beweise TÜr dıe Zugehörigkeit des
Verstorbenen ZUFT katholischen Kırche als S16 1er gegeben
werden konnten, hätte INan die katholische Beerdigung
unterlassen MUSSCH, un dıesem der Vorwurf der
Hartherzigkeit N1C qauf cdıe Kiırche, sondern auf den al
gefallen, und die Kırche en Vorwurt WENISECF
erfahren MUSSCH, q1is iNan unter diesen Umständen das
tun dürfen, Was keın Staatsgesetz verbiletet Man hätte TUr den
Verstörbenen der katholischen Kıirche cie feierliche Begrähbni1s-

halten können
Innsbruck Pro/] IIr Joh Umberg
11 (Exeommunicatio wWegen protestanfischer auife

ehelichen Kindes.) INNY, dıe Frau Ooldaten der englıschen
Besatzungsarmee, ist. Abwesenhei ıhres Mannes V ON dem
S1Ie keine Kinder hat Mutter geworden aTrT0 Verwirrung ınd
Verzweillung und zugleich der estie Entschluß iıhre Schande

jeden Preis owohl der Nachbarschafit, als besonders iıhrem
Manne geheimzuhalten, N1IC. ihr bısheriges heglüc.
zerschlagen nd ı der ein sroßes Ärgernis hervorzurufen.

Mıt dem Verfiführer hat S1C, leıder SDÄT, gebrochen; annn
auch VOoNn ihm keine t{ür das iınd erwarten Mıt den ersten
Anzeichen der Schwangerschaft entiheht S1IC e1INe entlegene
inr selber bhbısher unbekannte dort Verborgenen
dıe Geburt des Kındes ahbzuwarten Ihr Mannn soll urz ach
der Geburt des Kiındes endgültig entlassen werden Man schlägt
Inr Abortus VOL en S1C enNtsSCAHNIiEden zurückweıst Sie en
ach WI1eC S16 das ınd unterbringen Irönne Die uÜun: die

mgebung sınd LE1IN protestantısch ©&  S sucht ach kat.  10-
ıschen Pflegeeltern dıe paar Katholiken, che S16 ausfindıe
mac lehnen an S1e en daran, edas iınd iıhrem Manne als
adoptiertes Waisenkind zuzuführen IIen (G(edanken muß S16

aufgeben als gefährlich für S1e S1e SCHNTrEeEL e1in kathol-
sches Waisenhaus Man schlägt a Das ınd wird geboren
Eın katholischer Priester IST nicht da, taufen Die Zeit
drängt! ach aufgeregtem Hın und Her tindet S1IE etzter
Stunde 1 protestantisches kiınderloses Khepaar, das
mäßiges Entgelt das ınd annehmen 111 In er +11e WITrd
es geregel Froh Ausweg gefunden en AUuS ıhrer
großen Not uüuDer1a S16 ihnen vorläufig das iınd ungetauft
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mıt der Mahnung, gut pflegen. Sie wer’de es wohl in éinigen
Monaten onstwo unterbringen können. Dann S12 heim,
uınd_auch der Mann omm glücklich Hause es geht
gut Nur der Herzensfriede ıst 1n Sie kommt au  S den
(jewissensängsten NIC. heraus, da S1€e erfahren hat,, daß das
ınd protestantisch getauft worden ist. Da S1e we1ıß, WI1e sehr
cdie Kirche das bestraft, glaubt S1e sıch NUunNn 1Im Banne, bleibt
deshalb, Wenn aucn schweren Herzens, VON den Sakramenten
fern, geht aber des onntags ZUTLX Kirche und eie auch. ach
sechs hıs siehben Jahren wagt sS1e sıch ndlich einem Sanz
iremden Beichtvater, Tzählt iıhm unter Iränen ıhre Seelenqual,
ihr Verlangen nach den Sakramenten und die Unmöglichkeit,
etwas an der Lage des Kındes ändern, ohne sıch VOT ihrem
Manne verraten

Man rag Ist JIinny exkommuniziert, WIEe S1E es glaubt?
Was soll der Beichtvater anraten?

Ist INNY exkommuntztert ? Nach ihrer eigenen Aussage:
Ja! Denn S1E wWwu {a WIe S1e sagt, daß schwere kırchliche
trafen auf der VON ihr vollbrachten Tat ruhen un daß INan
N1IC mehr den Sakramenten gehen darf Hat dıe aAarme Frauwirklich el eine Zensur gedac Das WwAare In jedem
WFalle untersuchen. Denn ist, N1C ausgeschlossen, daß S1e
unter den schweren kirchlichen Strafen sich weıter nichts VOT-
stellte, als eine strenge, jang andauernde Buße, VOINL Beicht-
vater auferlegt. In diesem käme dıe Ignorantıa leg1is el
POCHAEC vel! POCNAEC tantum ın rage can  9 Es würden
sich dann annlıche Gedankengänge ergeben, WI1e die 1m Kol-
genden dargelegten. ber nehmen WIT SIEe habe VON den
kırchlichen Zensuren Kenntnis sehabt und uch wenl1gstenscConfuse diese gedacht, als S1e die ıhr ZUr ast gelegten and-
ungen setzte Um welche Zensuren handelt S1C.

Wir Jlesen ın Can, 2319, „Subsunt eXComMMUnNILCAatıONI
atae sententijae Ordinarıio reservatae catholiei: qui scıenterlıberos SUOS acatholicis minıstrıs baptizandos iferre prae-
sumunt; I, parentes vel parentum locum enentes qu1 ıberos
In religione acatholica educandos vel instıtuendos scienter tra-
dunt:® Desgleichen sınd diese nach suspect1ı de haeresi. Sıedürfen also, posıtis ponendiıs, nıcht mehr den Sakramenten
zugelassen werden. Diese Bestimmungen gelten, be1 der. eallgemeinen Fassung des Textes, auch für dıe katholischenKıltern uneheliıcher Kiıinder £‘mell diese GesetzestexteHat DU  — Inny materiell und fo
übertreter? Can 29098 stellt die höchst wichtige ege auf
„Poena lege tatuta NO  —; incurritur 1S1 eilcLuUumM fuerit In SU:
genere perfectum secundum proprıetatem verborum legis“, Was
UNs jenes andere Gesetz des Cal 1 erinnert: „leges quae
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pOCNaM SLAaLUuU strictae ubsunt interpretationi“, der
Wortsinn ist SEINeET engsten Fassung auszulegen: secundum
1N1MUMmM quod tene VOX

Hat NnUu InnYy 4S5.] Can 2319, 1 oder miıt Strafe
belegte ei1lcCcLumM egangen „ JM SUO geNETEC perfectum secundum
propriıetatem verborum L}  1 Da fallen uns Can 2319,
und zunächst Z W wichtige ortleın auf: scıienter PTac-
sumunt Dazu emerKkK aber ca  3 92929 „ S51 lex habeat
verba praesumpserı1t SCIENTeTr alıave simılhlla quae plenam
cogniLionem dehberatiıonem exigunt, quaelibet iımputabilitatis
imminutkzo SIVOC par inteilecCctus SIVe voluntatis
eximıt DOEINLS Aalde sententiae“.

Quaelibet imminuti1io ohl irgendwelche, WEeNnNn auch
Serınge levıs) Herabmıinderung der Verantwortlichkeit. 1Iso

fortı0r1 eiNe immınut1ıo OTaVI1S I iese besteht aber ür INNY,
WEeLnN ich mich N1C Sanz äusche infolge MEeLIUS Sgravis!
der ist es Nn1C MEeLUS STaVlS LÜr eINeEe gefallene -Ehefrau dıe
ngst, ihr Mann möchte ıhr ergehen entdecken; die ngst,
ıhr Famılıenglück zerschlagen sehen; die ngst, urc iıhren
Fehler öffentlchen Stadtskandal heraufzubeschwören ?
Und 1at N1C gerade all 1es dıe Handlungsweıse der Frau
beeinilußt un bestimmt? Dann gilt ihr aber auch die Ver-
(ÜUgung des Can 2205, wonach MEeLUS STAaVIlS reın kirc  ıchen
(1‚esetzen meıst lerumque jedes elicLum ufhebht ($ 2);

Fällen aber, das göttliche Gesetz oder das hbonum COMMMUNE

mitsprechen, weniıgstens cdıe Verantwortung mindert ach dem
jewellgen T3a des MetLuUs STaVIS un dem Maße des Eın-
Jusses autf das bonum COMHMIMNUNE (S 3)

E Da abher auch ı den Jetztgenannten, zitierten Fällen
wenI1gstens eiINe imputabilitatıs imminutio eintrıtt, die dem
„quaelibet” des Ca  S 2229, Genüge tut, wırd dıe ege
des Cal 2229 nıcht umgestoßen Vvon der des Can 22055 3
WIEC das auch Capello SC1IHNEIHN TAaktia de des
längeren nachgewlesen hat

Dagegen könnte ia  — einwenden, daß TOLZdem die FrauD HIC metus STaVlS N1IC. entschuldıgt werden kann, da die
ege des Can 2265 Can 2229 3, voll un Sanz
auIiIrec erhalten WITrd, daß die Handlungsweise der Frau
ach diesem S beurteilen WAaTe So annlıch lesen WIT

Neuausgabe größeren Moralwerkes „Metus STFaVI1S
NOn idetur CENSUTA, elsı artıculo legıslator utatur
verbo: scl1enter Dicitur eN1im Ca  S 2229, 3, N. metus
STAaVIS, S 1 eliicLum vergat contemptum el vel
publiıcum damnum, pOCNIS nullatenus exımıt

A Can 2519 { {[)Das cheint auft den ersten 1C
überzeugend entspricht aber ohl aum der anrheı
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unach3hs WITLr wıeder die goldene ege des
Cal 19 daß Strafgesetze trıkte auszulegen sıind da ß 9a1sS0O die
Ausdehnung der Strafe sich ach der engsten Fassung des
Textsinnes rıchten hat Wenn Nnu der VON oben zıt.1iertem
uLOr angegebene Sinn der FiICc  ıge ist stehen WIT VOL e1INEIN

Wiıderspruch Rechtstext den WIT N1IC leicht eım iırch-
liıchen Gesetzgeber annehmen dürfen Sodann 1iSst SschliecC e1N-
zusehen, Wäas diesem die Eıngangsklause
Ca  S 292929 noch edeute Es STLEe dort „ S51 lex verba 1la SCl
praesumpserI1t, scienter etc.) NO  S habeat ‚ dann iolgen dıe
Bestimmungen VOL n. 113 Sicher ist doch, daß ciese Eingangs-
klausel sıich grammatıkalıse und sSacC  3C auft alle dreı Num-
IMNern bezieht Dann ist aber auch klar, daß der iInn für. uUunNnseTeN
FKall Tolgender ist

O]l lex NOn habeat verba: praesumpseriıt etc., sSequendus est
S D3 9  9

SI autem lex habeat verba: praesumpserIit etc., sequendus
est hleıbt also, Was SCIN soll CHIG Parallele

Can 2205, 3 aber bleibt ege jedesmal, WEeNNn das
einzelne Strafgesetz die /orte praesumpserit etc anführt.
Wäre der Inn nıcht dieser, mu iNan auch VOon der
ignorantıa anders auslegen, WAaS, e1116Ss 1SSeNsS, eın Autor
tut Eın weılıterer TUn zugunsten uUnNnSeTITer Auslegung ist die

„lice lexiıchtsetzung der einschränkenden Formel des
verba de quıbus contineat“ 3,

[938088 scheint uns klar, da ß dıe Frau propter metum
sSTavem antecedentem VO der Zensur ire1ızusprechen ist. Daran
äandert auch nıchts iıhre irrtümliche gegenteiige Ansıcht Denn
mıiıt den Zensuren ıst. N1ıC WI1IC mıt der un Wer iITItiumlıc
glaubt urece eINEC andlung Zensur verfallen, keine
esteht hat deshalb och keiıne Zensur inkurrıiert Dazu kommt
e1IN welterer TUn Man kann nämlıich 2a reden VO  — CON-

temMpLus el oder VO  n publicum damnum der
Handlungsweise Jinnys. Das Tührt uns ZUFLC weıteren ntier
suchung des Textes Can 2319, L, un

Da SLE „Acatholicis mıiniıstrıs baptızandos oife
runte: Das hat NUuU dıe Frau nıiıcht direkt S1e xonnte aber
auch als bloßer mandans schuldıg SC1IHN Oder
auch WESCH Nichtanwendung der nötigen orgia unter Vor-
aussıcht der KRechtsverletzung (can 29203 ber auch das
trulit IUr die aufgeregte Frau Nn1ıC 7111 Sowohl A US ihrer (Gıe-
SINNUNG, als Au  N or und 1at ist herauszulesen, daß ihre
Absıicht Sanz un 9ar N1C quf protestantische quie des Kiındes
gerichtet Wal, sondern vielmehr auf die vorläufig LUr Ver
schobene katholische auie S1e konnte hlıerın objectıve
Can 770 fehlen, doch S1e ja selber CATILLE 138881
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eiINeEN katholischen Priester 1Ür die auie ausfindıe machen.
Da 1€es fruchtlos 1e hat S16 siıch mıiıt der offnung auf spätere
egelung der rage Ikatholischen Sınne getröstet. Vorläufig
War den drängenden Umständen keine qndere Lösung zZu

Iinden, als den protestantischen Leuten ihr iınd ZUT Pilege
überlassen Von protestantischer auie hat SIeC el eın

Wort gesagt ]Diese ıst ohne ihre Absıicht geschehen und ohne
dalß S16 nachträglich eLWAS daran äandern zonnte Und elbst,
WEeNnNn S16 1es cConfuso vorausgesehen a  e Jäge dann nıcht
der CAasSus fortuiıtus VOTrT, CUl OCCUTITI nequit, un der
nach Can 2203, S ) qualibet imputabilıtate exımıt ?War eSs
iıhr doch DUr darum P tun, möglıchst rasch die Frucht ihrer
un verbergen, ihr weıteres Familienglück sichern und
jeden öffentlichen Skandal niederzuschlagen. uch gab S16 e
offnung Nn1IC auf, hald eEINeEe aqandere Lösung tinden Tür
ihr 1in

In Nummer el e5 sodann: „In religıone acatholica
educandos vel instıtuendos bei der Übergabe des
Säuglings dıe protestantischen Pflegeeltern, für CINISE
Monate, VOn educatıo vel instıtutio Sinne des Kanon
geredet werden kann, ist mehr qals raglıch. .Jedenfalls hatte cdie
TAuU N1IC die Absıcht, das iınd „religıöse” Frziehung D3

geben sondern aqusschließlich Pflege Daß aus den onatien
unvorhergesehen TE wurden, und S16 N1IC ohne sich em
Manne verraten, dıe protestantische Schulerziehung des Un

acht H1is eCun Te en Knaben verhindern konnte, 1st. nıcht
ihre direkte Schuld Es gıbt aber keine Zensur ohne conLumacıa
(can. 2241, SI 2242, S Iso gilt auch uUuNsSeIreI a  e;
WaSs one 1eTr 9 /61) chrieh „Wenn cdıe Frau
der protestantıischen Krzıehung schuldlos IST, ist. SIC N1C
kommuntziert und kann den Sakramenten zugelassen werden.“

orauf sopfl der Beichtvater aufmerksam machen ? Da dıe
Tau nıcht exkommuntziıert ist, da ach außen keinerle1 AÄrger-
118 befürchten steht und die bedauernswerte, NTC CI9CNE
Schuld schwergeprüfte Frau innerlıch gut disponiert ist, soll}
der Beichtvater, nachdem mıt üte un Festigkeit S16 an
c1e Schwere ihrer un und auch Gottes Barmherzigkeıt
gemahnt hat, S1C6 ZU exuirıgen für ihr ınd und ZU.
Iteren Kmpfang der Sakramente anhnaiten HKr soll auch auf-
merksam machen quf das Ärgernis, das S1C ur Fernbleiben
VON den Sakramenten geben könnte Dann qauf cdie strenge
Pflicht hinweilsen, die ihr bleibt sohald qls möglıch selber
oder Hre andere dıe Lage ihres Kındes Z ändern er Beicht-
vater kann, 1e1 eINEN Kräften sSLe entweder selbeı
oder durch andere verschwiegene Personen, uitrage der
Mutter den Vermittler spıelen, daß ohne iıhr Dazwischen-
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treten un ohne S16 ırgendwie bloßzustellen, dıe uinahme des
Kındes eC1INe katholische Anstalt eEeZW Familie oder Schule
erfolge Sodann soll auch für die baldıge katholische auie des
Kındes (eventuell sSu.b conditione) gesorgt werden Man en
el aber Can 7592 un 745 EKs 1Sst NnıC
ausgeschlossen, daß 19002801 anfangs qutf Schwierigkeiten SLO
eılens der Pflegeeltern oder eıtens des Kındes Am besten

ec5 ohl WEeNlL 1119  en VON dem natLurlıchen ater des Kıindes
e1Nne schriftliche Zustimmung ZUTLC katholischen Erziehung des
Kındes erhalten könnte mıt der Versicherung, daß auch ZUTC

Tragung der Krzıehungskosten etwa beisteuere Jedenfalls
soll niıchts unversucht bleiıben, Was ZUF Kettung des A< nahben
beıtragen ann. och darf niıchts geschehen, Was das heglüc
der Mutter (sefahr bringen könnte.

Echternach (Luxemburg). IIr 708 (ılaser SS

111 (Meßstipendien.) Eın Priester, der übermäßiger
Weise sich eld und (zut kümmert hat auch öfters dıe
Bestimmungen der Kiıirche etrelis der Meßstipendien VerleLz
Kr hat nämlich für Bınationsmessen Ööfters ein Stipendium F1

en Nutzen ANSCHNOMM! hat auch für die Messen besonders
hel Hochzeıiıten un: Beerdigungen reicher Pfarrkınder, ein
höheres Stipendium verlangt als ıhm krait der Diözesantaxe
erlaubt WAar öfters hat auch be1ı Weitergabe der Stipendien
efwas VONn denselben wıderrechtlich für sıch ZUTCUC  ehalten und
hat auch CINI1SE ale {ür mehrere Stipendien NQULr: elINe Messe
gelesen In Exerzitienbeicht u ag sıch TEU-

un ber es un bıttet den Beichtvater mMO0SgeE ıhm
erlauben er ZUTE KHestitution verpflichtet SC dieses eld

TOomMMen Zwecke verwenden, nämlıich 1Ur dıe Reno-
VICruNg SC1INEI Kırche, dıe sıch irostliosen Zustande
befinde Der Beichtvater überlegt NnUu welchen Entscheıid
eLreliIis der Restitution geben soll

unacCcnNs muß untersucht werden, inwiewelil der ONnıten
restitutionspflichtig ist,

Er hat Jür dıie Binationsmesse öfters eın Stipendium
SCHNOMMEN. Dies ist verboten, abgesehen VOoNn den TEL Messen

Weihnachten (vg]l Can 824 und unbeschadet der
Indulte, welche manche DIiözesen en zugunsten guten
erkes (zZ Unterstützung des dem1ınars) für dıe Binations-

ein Stipendium anzunehmen. Ist der Priester jJetz
aber auch restitutionspfhchtig ” Noldin bejaht eS, da CII Rechts-
Tun e  e auf den hın 111a das Stipendium eNalten urie
Dieser ler angegebene TUn aber erscheint eLWAaAS quffallend
Denn siıcherlich en diejenigen, für welche e1INe Bınations-

oldin de Sacramentis?8, 209


